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ist herzustellen CIG. 3500, wo der'AA.ltavllpo<;; heiBst: &'PX1EpEUe;;
TOU O'uvn:avTo<;; tUO'TOU bUI ß{ou, EUO'TOPXI1e;; KaI bri ßaAavdwv
TOU :EEßacrToi) KaI t€pEU<;; TOU rrpomlTopOe;; 8EOU cHAiou TTu810u
,ArrOhhwv0 'i; TuplJjvalou. v. 4 las sellon Boeckh: apX1EpEUe;; KaI
Me;; ar[wv08En1O'Cllö 7]

Baumeisftn' n. 10. 'In einem Backofen eingemauerte Grab­
stele -mit Fronton-1ID'i! rohem Relief, darstellend das Brustbild
einer weiblichen (?) Person, die im linken Arm ein Kind hält.
Zu beiden Seiten des Kopfes die vollständige und deutliohe
Insohrift in Charakteren der römischen spät.en Zeit'. Von Clero
nioht gekannt.

QSON p.-:j lOTTOAle
OBA:Ei

Es ist mir nicht geluugen, diese räthselhafte, wohl nicht
riohtig abgeschl'iebene Inschrift zu entziffern.

W !l,~er hat auaser der schon erwähnten nooh 2 In­
schriftart von Thyateira. Die eine J!I' X~Y lautet:

MOCfXlUVOe;; BaO'(Jluvr~
9€lfl llljJiO'Tl.!J EÖX~V.

Ueber den Namen hat schon W. das Nöthige bemerkt. Zu
8Elfl Ü\jJicrTI}', was er aus Inschriften damals noch nicht recht ver­
stand, vgI. z. B. Ramsay Citics and bishoprics of Phrygia p. 33.

Am wichtigsten ist aber Wll,g;\}!I~r n. XV, eine neue be­
deutend vollstäudigere Lesung d~ \jJ~qlü1JÜi-tIer €.1T1. Tfj<;; 'AcrluIö
"EAAfJVEt;; CIG. 3487 zu Ehren des Claudius Amphimaehus. Aus
ihr ergibt sich für die Darstellung von Clere nur, dass seine
Zweifel (p. 53) an der LeBung v. 16 apx~v ~PXWI;; berechtigt
waren, denn dort ist nunmehr. zu lesen: aE'i ~(ov ELfJKWe;;. Aber
dieBe wichtige Inschrift verdiente durchaus eine eingehendere
Wiirdig..ung auf Grund der neuen Lesung, bei welcher insbeson­
dere das Recbtsverbältniss der einzelnen St<'i.dte zu dem K01VOV
Tile;; ,Acr(ae;; zu untersuchen wäre 1, . um zu ergriillllen, ob es sich
bei der €tKOcrT~, welche nach der nauen :{..esung der Grund ist zu
einer Gesandtschaft an den Kaiser, um'-teine Provinzial-Stener
handelt oder um eine städtische Steuer von Thyateira.

Schliesslich erwähne ich noch, dass Clerc die Grabinschrift
von Thyateira, welche G. Hirschfeld~ Berl. Sitz. Bel'.
188~dI8ILAJifi.. veröffentlicht hat, entgangen ist. Aus ihr ist
in seiner Aufzählung der auf den Insohriften der Stadt genannten
römischen Beamten (p. 35) der Name des T. Vetrasius Pollio
(proc. 152-153 p. Chr.) nachzutragen, der zur Datirung ange­
führt wird.

Rom. ErichZiebarth.

Die Heptanomis seit Hadrian.
Hagellbuch hat aus dem Worte Arsinoita.e bei Orelli Iusor.

516 geschlossen, Arsinoe, die Handelsstadt am Endpnnkte des

1 Selbst bei P. .:Monceaux De communiAsiae provinciae. These
Paris 1885 scheint die neue Herausgabe der Inschrift nicbt berück·
sichtigt zu sein.
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Kanals zwischen dem Nil' und dem rothen Meere, sei wohl die
Hauptstadt eines Gaues gewesen. Dieser Sohluss ist unriohtig,
vielmehr ist in der genannten Inschrift Arsinoe in der Nähe des
Mörisseea gemeint. Gleiohwohl hnt man Hagenbuohs Auffassung
allgemein gebilligt. Lumbroso (L'Egitto S. 29) folgert aus der
genannten Insohrift sowie aus ClL. III 6575, der Epistratege
der HeptRnomis habe die Jurisdiotion in dem Rrsinoitischen Gau
am rothen Meer gehabt. Dieser Ansicht hat sioh unter anderen
Jung (Die römischen Verwaltungsbeamtenin Aegypten, Wiener
Studien 1892 S. 252) angeschlossen. Die Inselu'ift Orelli 516
l'edet VOll einer epistrategia septem nomor(um) et Arsinoitae,,
CIL. IU 6575 VOll einer epistrategia septem nomorum et Arlli­
noitum (d. L)ApcnvolTwV, der Bewohner des arsinoitischen Nomos).
Auffällig an dem Titel des Amtes ist, dass der arsinoitische Gau
besonders genannt wird. Dadurch wUl'de Lnmb)'o!>o ohne Zweifel
in der Annahme bestärkt, es sei der von Hagenbuoh entdeckte
Gau dieses Namens am roten Meer gemeint. Die Erklärung
ist weit einfacher. Ptolemaios IV 5, 55ff. nennt als Gaue der
Heptanomill den Mempllites, Heraldeopolites, Al'sinoites, Apbro­
ditopolites, OXJ'rrhynchites, Kynopolites, Hermopolites unll Ant.i­
noites. Es sind dies acbt, nicht sieben Gaue. Da aber der
Name Heptanomis letztere Zahl verlal,gt, so muss einer erst
später hinzugekommen sein. Dies ist der antinoitische. Die
Stadt Antinoupolis wurde bekanntlich el'8t unter Hadrian ge­
gründet, ihr Gebiet muss ul'sprünglioll zum hermapoliti8chen
Nomos gehört haben. Duroh den antinoitisohon Nomos wuchs
aber die Zahl der Gaue der Heptanomis auf aoht an. Da8 ver­
anlasste den Kaiser Hadrill.n, den arsiuoitischen Gau, da er ab­
seits von der Niloase im engeren Sinne lag, VOll der Heptanomis
loszutrennen und von nun an das alte Verwaltnngsgebiet der
Beptanomis mit dem Namen epistrategia septem llomorum et
Arsinoitae zu belegen. Der arsilloitisehe Nomos ist also nicht
dns Gebiet der Stadt Arsinoe am roten l:Ieere, sondf\l'D das der
gleichnamigen Stadt in der Landschaft am :Mörissee. Aus uuserer
Darstellung folgt zugleich, dass alle Illschriften, in denen von
einer epistrategia septem nomOl'um et Arsinoitae die Rede ist,
aus der Zeit nach der Gründung der Stadt Antinonpo1is stammen.
Von der Insohrift CIL. ur 6575 weiss man, dass sie aus der
Zeit des Commodus ist.

Saarlouis. Wilhelm Schwarz.

Zn Statius' Silven.
Silv. IV 3 preist Statius mehrere RegierungsmassregeIlI des

Kaisers Domitian,
16 qui reddit CapitoIio Tonantem

et Paoem propria domo reponit,
qui genti patriae futura semper
saneit lumina Flaviumque oalvum.

Die futum lumina bezieht I. Ziehen (Jah:rl). f. Phi}. 1896, 131)




